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ffiie ratftnnii iws 6ternclierglteii?
tier tiiqlicl) oerftorbene Sdfulmann urtb

©rünber bes Sd)ulmufeums, ©. fiiitfji, beffen
originelle gigur nidjt fo balb bem ©ebädjtnis
feiner Kollegen, Stüter unb Seïannten ent»
fcbtoinben roirb, ï)at es nod) felber erleben bür»
fen, roie fein flottes, ïraftoolles „Sterneberg»
lieb" mit »ollem ©rfolg einfd)Iug unb fid) einen
feften ifJIat; im Sieberfd)atj bes 33olïes eroberte.
Sticht jeber, ber Ijeute bie febernben Satte fingt
ober in frohem SBanbermarfd) »or fid) tjerfummt,
tennt ben Stamen bes Sid)ters unb Somponiften.
So foil es fein; ein fd)öneres ©efdficf tann fid)
ein Sieb taum toünfcben!

3n einem 33rief antroorteie ©. Sütlji einem
Sreunbe einft auf beffen $rage, mie bas „Sterne»
berglieb" entftanben fei. 2Bir finb in ber Sage,
unfern Sefern ben ©rief (»om 27. SOtai 1920)
ungetilgt mitjuteilen.

*

SBerter greunb Su fragft, roie bas Sterne»
berglieb entftanben fei? 3n folgenben 3eüeu
toirb Stnlaj), 3nt)alt unb 2lbfaffung bargeftellt:

1. 2Inla&.
Sieben mir rooljnte am galtenroeg §err l]3ul=

oeroertoalter SBelti, ein 33ruber bes 33unbes=
rates unb freunblidjer SStann. 3m 3crb)re 1897
hörte er eines Slbenbs bas „SJturtenfcbiefjen" roie
fernen Sanonenbonner aus bem SBeften unb
fragte mich um bie 33eroanbtnis. 3d) blatte biefe
buntpfen Sonnerfd)läge fd)on roieberbolt gehört,
ober biesmal oerurfadjten fie bei mir einen tiefe»
ren (Sinbrucf, roeil im näd)ften 3at>re ein 3al)r=
fiunbert fiel) »ollenbete feit bem ©infall ber
Sran3ofen unb bem ©efed)t bei Sleuenegg. 33ei
biefer 33erteibigung bes 33aterlanbes finb 11
Sütbi gefallen unb mütterlicbierfeits »ier 3rei=
burgljaus oon Sleuenegg. SJlein ©rojfoater,
Saoib greiburgljaus, ftanb als Slibemajor bes
Regiments Sterneberg im 3euer. Sein Segen
hängt an meiner SBanb. Ser ©rojpater er3äb)Ite
feinem fiebenjäbrigen ©ntel mand)e ©injelbeit
aus bem ©efed)t, ebenfo meine 33ertoanbten unb
^ladEjbarn an beiben Seiten ber Senfe. Siefe ®r=
funerungen roaren nod) fo bräftig, baf} ich 1889

©manuel üütf»t.
+ I8.3anuar 1924.

bie 3uitiati»e ergriff 3ur 3abrf)unbertfeier bes
©efed)ts bei Sleuenegg, nad)bem Slegierungsrat
unb ©emeinberat »on 33ern fdjon befd)loffen
hatten, teine geier 3U oeranftalten.

2. Snbalt.
Sem Stubium ber Schlachten bei Sleuenegg,

Saupen unb SJlurten babe id) oon jeher ein be»

fonberes 3utereffe geroibmet unb bis in alle
©in3ell)eiten bie 23orgänge oerfolgt. Sie Sterne»
berger ftanben aud) fdjon in ber Schlacht bei
Saupen an ber Seite ber 33erner, unb oor ber
3JlurtenfcE)Iact)t bat if)r Sanbfturm unter 3ln»

füljrung bes Pfarrers oon Sleuenegg ben 3ln»

griff ber 33urgunber auf bie 33rüde oon Saupen
3urüdgefd)Iagen, fo baf) bie Slegierung aus 3ln«

erlennung für il)re Sapferleit bem Sanbgerid)t
ben golbenen Stern in feine 3al)ne feben liefe,
roie ben Sljunern. Samals toerben biefe Sapfern
unter bem Sd)Iad)truf: ißotj Sterneberg! bie
33urgunber angegriffen I)aben.

2Bie bas SJlurtenfcfjiefeen, finb bas 3of)Ien im
3'0rft, ber Srompeter im Söni3berg fagenljafte
Umbilbungen ber 23oI!sgefd)id)te. Unb nocl) beute
l)eif;en im SJlurtenbiet unfere Seute bie Sterne«
bergs Sonnere Sas Slegiment Sterneberg batte
feine jährlichen SJlufterungen in Sappelen bei

Wie entstand das Sterneierglied?
Der kürzlich verstorbene Schulmann und

Gründer des Schulmuseums, E. Lüthi, dessen
originelle Figur nicht so bald dem Gedächtnis
seiner Kollegen, Schüler und Bekannten ent-
schwinden wird, hat es noch selber erleben dür-
sen, wie sein flottes, kraftvolles „Sterneberg-
lied" mit vollem Erfolg einschlug und sich einen
festen Platz im Liederschatz des Volkes eroberte.
Nicht jeder, der heute die federnden Takte singt
oder in frohem Wandermarsch vor sich hersummt,
kennt den Namen des Dichters und Komponisten.
So soll es sein; ein schöneres Geschick kann sich
ein Lied kaum wünschen!

In einem Brief antwortete E. Lüthi einem
Freunde einst auf dessen Frage, wie das „Sterne-
berglied" entstanden sei. Wir sind in der Lage,
unsern Lesern den Brief (vom 27. Mai 1920)
ungekürzt mitzuteilen.

Werter Freund! Du fragst, wie das Sterne-
berglied entstanden sei? In folgenden Zeilen
wird Anlaß, Inhalt und Abfassung dargestellt:

1. Anlaß.
Neben mir wohnte am Falkenweg Herr Pul-

ververwalter Welti, ein Bruder des Bundes-
rates und freundlicher Mann. Im Jahre 1897
hörte er eines Abends das „Murtenschießen" wie
fernen Kanonendonner aus dem Westen und
fragte mich um die Bewandtnis. Ich hatte diese
dumpfen Donnerschläge schon wiederholt gehört,
aber diesmal verursachten sie bei mir einen tiefe-
ren Eindruck, weil im nächsten Jahre ein Jahr-
hundert sich vollendete seit dem Einfall der
Franzosen und dem Gefecht bei Neuenegg. Bei
dieser Verteidigung des Vaterlandes sind 11
Lüthi gefallen und mütterlicherseits vier Frei-
burghaus von Neuenegg. Mein Großvater,
David Freiburghaus, stand als Aidemajor des
Regiments Sterneberg im Feuer. Sein Degen
hängt an meiner Wand. Der Großvater erzählte
seinem siebenjährigen Enkel manche Einzelheit
aus dem Gefecht, ebenso meine Verwandten und
Nachbarn an beiden Seiten der Sense. Diese Er-
innerungen waren noch so kräftig, daß ich 1889

Emanuel Lüthi.
-j- 18. Januar 1924.

die Initiative ergriff zur Jahrhundertfeier des
Gefechts bei Neuenegg, nachdem Regierungsrat
und Gemeinderat von Bern schon beschlossen

hatten, keine Feier zu veranstalten.

2. Inhalt.
Dem Studium der Schlachten bei Neuenegg,

Laupen und Murten habe ich von jeher ein be-
sonderes Interesse gewidmet und bis in alle
Einzelheiten die Vorgänge verfolgt. Die Sterne-
berger standen auch schon in der Schlacht bei
Laupen an der Seite der Berner, und vor der
Murtenschlacht hat ihr Landsturm unter An-
führung des Pfarrers von Neuenegg den An-
griff der Burgunder auf die Brücke von Laupen
zurückgeschlagen, so daß die Regierung aus An-
erkennung für ihre Tapferkeit dem Landgericht
den goldenen Stern in seine Fahne setzen ließ,
wie den Thunern. Damals werden diese Tapfern
unter dem Schlachtruf: Potz Sterneberg! die
Burgunder angegriffen haben.

Wie das Murtenschießen, sind das Johlen im
Forst, der Trompeter im Könizberg sagenhafte
Umbildungen der Volksgeschichte. Und noch heute
heißen im Murtenbiet unsere Leute die Sterne-
bergs Donnere! Das Regiment Sterneberg hatte
seine jährlichen Musterungen in Kappelen bei



3BoI)lert, toeil ÏBoblen and) nod) 311 biefern £anb=
geridft gehörte. Die Segimentsmufiï non Sterne»
berg beftanb nod) lange, nad)bem bas £anbgerid)t
Sterneberg aufgeteilt toar. Seine ïoloffale
Saute toirb bei feierlichen Snläffen nod) beute
gefdflagen. 3^r SîobiImad)Uttg bienten bie ©l)u=

3en oon Seuenegg, Staus unb auf bent ©urten.
3n meiner 3ugenb fat) id) nod) ifjre Ubertefte,
unb mandfes alte ïûaffen» unb Uniformftüd
f)ing in ben Speichern ober in ber Drutje ge»

borgen unb tourbe oon ben Snaben an bie Sonne
getragen unb 3um ïriegerifdfen Spiel oerroenbet.
tins biefen alten ÏBaffen unb Uniformftüden
gingen bie tampfesfreubigen Sa3illen unferer
Sorfabren ganj unbemerït auf bie Sterne»
bergjugenb über, bas Sterneberglieb aus bem
Degen meines ©rofjoaters.

3d) beauftragte §errn Stufitbirettor Stun»
3inger mit ber Uompofition. Sber als id) il)n
einige ÏBoctjen fpäter fragte, teerte er ben Spiejf
um mit ber Stage, ob id) nid)ts höre? ©r hatte
red)t, benn ber Dichter eines Siebes I)ört felbft
bie StTîelobie ba3u am erften. 3d) gittg beim, mar»
fd)ierte einige Stale im Dalt|d)ritt um ben run»
ben Difd), unb id) oerrtabm Ieife bie SBeife, oer»
fud)te fie auf3U3eid)nen, roas mir allmählich ge»

lang. Stein SoIIege, ber ©efanglebrer hef;,
fchrieb bie anbern Stimmen mit telaoier» unb
Sittolobegleitung unb Dr.SBibmann 00m „Sunb"
eine flotte Se3enfion.

3. Sbfaffmtg öes Xextes.

Sei ber S'ülle oon ©rinnerungen toar es mir
ein leichtes, ben 3nl)alt in Sersforut 311 bringen,
unb id) mujfte am urfprünglid)en Sert roenig
änbern. 3<h las bas Sieb 3uerft in einer Deutfd)»
ftunbe cor unb mad)te ben Sd)iilern bamit
Sreube. Unter Stufitbirettor höcble tourbe an
einer ipromotionsfeier bas Sieb mit Drd)efter=
begleitung in ber 3ran3öfifd)en teird)e 00m
gait3en ©bor gefungen mit burd)fd)lagenbent
©rfolg. Das Sieb erforbert einen großen ©l)or
unb, fo einfad) es fchetnt, ein forgfältiges Stu»
biuut.

Stit freunblidjem ©ruf;
©. Süthi-

$tettteße*gtfeb.

3m alte Sartbgridjt Sterneberg,
So ber Saane bis an Hintsberg
Dönt nad)ts im Sorft es 3ot)le,
Drumpete blafen im ©bönhberg,
Der Schlachtruf fdfallt 00 SSol)le:
Sot; Sterneberg, 1f3ot) Sterneberg.

Unb bs Säl)nli toäiljt 00 Sterneberg,
Sora fprengt §ans 00 Subeberg,
3f)nt na bie ftard)e Staune.
Das fi bie S3ad)e 00m alte Sern,
2Bo feft fi 3'Saupe gftanne.
Sot; Sterneberg, $otj Sterneberg.

Unb toieber bs JynEjrtli 00 Sterneberg
SLRit Sbrian oo Subeberg.
Der ©l)U3 brönnt ufent ©urte.
Sie tüte Sturm büre Sterneberg:
Surgunber fd)ief;e 3'Sturte.
Sot; Sterneberg, Soli Sterneberg.

©s d)lepft uf ber alte Senfebrügg,
Der Donner hallt a be SUieljne 3rügg,
Der gürft fat>t afe tofe.
Sora b'©renabier 00 Sterneberg,
Sie bauen uf b'3ran3ofe.
Sot; Sterneberg, Soft Sterneberg.

Dreu ghütet, toie fi Sugeftern,
§et Sterneberg bas alte Sern;
Drum foil fi lang no jol)le.
Ste ghört fie bür fo gern, toie fern,
Die too ber 3"htb oerfoble.
Sob Sterneberg, Sot; Sterneberg.

©in Statut in ©ngeliaitb nimmt 3toei Sßeiber.

Sott fionbon tourbe berichtet, baf; bafelbft
ein Stann, melier 3toei Steiber genommen,
unb befjroegett oertlagt toorben, oor ©eridjt
öffentlich auf;gefagt, baf; it)ne bie letftere nicht

mehr als 4 Sfeiffen Dabad unb 2 Staaf; Sier
getoftet, unb toeil er oon ber erften nicht geridjt»
lieh oerfolget toorben, als babe man ibn freb

gefproeben. §intenbe 93ot 1718.

3eitig auf unb 3eitig nieber,
§ält bir frifcb fo §er3 toie ©lieber.

Wohlen, weil Wohlen auch noch zu diesem Land-
gericht gehörte. Die Regimentsmusit von Sterne-
berg bestand noch lange, nachdem das Landgericht
Sterneberg aufgeteilt war. Seine kolossale
Pauke wird bei feierlichen Anlässen noch heute
geschlagen. Zur Mobilmachung dienten die Chu-
zen von Neuenegg, Maus und auf dem Gurten.
In meiner Jugend sah ich noch ihre Überreste,
und manches alte Waffen- und Uniformstück
hing in den Speichern oder in der Truhe ge-
borgen und wurde von den Knaben an die Sonne
getragen und zum kriegerischen Spiel verwendet.
Aus diesen alten Waffen und Unisormstücken
gingen die kampfesfreudigen Bazillen unserer
Vorsahren ganz unbemerkt auf die Sterne-
bergjugend über, das Sterneberglied aus dem
Degen meines Großvaters.

Ich beauftragte Herrn Musikdirektor Mun-
zinger mit der Komposition. Aber als ich ihn
einige Wochen später fragte, kehrte er den Spieß
um mit der Frage, ob ich nichts höre? Er hatte
recht, denn der Dichter eines Liedes hört selbst

die Melodie dazu am ersten. Ich ging heim, mar-
schierte einige Male im Taktschritt um den run-
den Tisch, und ich vernahm leise die Weise, ver-
suchte sie aufzuzeichnen, was mir allmählich ge-
lang. Mein Kollege, der Gesanglehrer Heß,
schrieb die andern Stimmen mit Klavier- und
Pikkolobegleitung und vr.Widmann vom „Bund"
eine flotte Rezension.

3. Abfassung des Textes.

Bei der Fülle von Erinnerungen war es mir
ein leichtes, den Inhalt in Versform zu bringen,
und ich mußte am ursprünglichen Tert wenig
ändern. Ich las das Lied zuerst in einer Deutsch-
stunde vor und machte den Schülern damit
Freude. Unter Musikdirektor Höchle wurde an
einer Promotionsfeier das Lied mit Orchester-
begleitung in der Französischen Kirche vom
ganzen Chor gesungen mit durchschlagendem
Erfolg. Das Lied erfordert einen großen Chor
und, so einfach es scheint, ein sorgfältiges Stu-
dium.

Mit freundlichem Gruß
E. Lüthi.

Sterneöerglied.

Im alte Landgricht Sterneberg,
Vo der Saane bis an Ulmizberg
Tönt nachts im Forst es Johle,
Trumpete blasen im Chönizberg,
Der Schlachtruf schallt vo Wohle:
Potz Sterneberg, Potz Sterneberg.

Und ds Fähnli wäiht vo Sterneberg,
Vora sprengt Hans vo Bubeberg,
Ihm na die starche Manne.
Das si die Wache vom alte Bern,
Wo fest si z'Laupe gstanne.
Potz Sterneberg, Potz Sterneberg.

Und wieder ds Fähnli vo Sterneberg
Mit Adrian vo Bubeberg.
Der Chuz brönnt ufem Gurte.
Sie lüte Sturm düre Sterneberg:
Burgunder schieße z'Murte.
Potz Sterneberg, Potz Sterneberg.

Es chlepft uf der alte Sensebrügg,
Der Donner hallt a de Flüehne zrügg,
Der Forst saht afe tose.
Vora d'Grenadier vo Sterneberg,
Sie hauen uf d'Franzose.
Potz Sterneberg, Potz Sterneberg.

Treu ghütet, wie si Augestern,
Het Sterneberg das alte Bern;
Drum soll si lang no johle.
Me ghört sie hür so gern, wie fern,
Die wo der Find versohle.
Potz Sterneberg, Potz Sterneberg.

Ein Mann in Engelland nimmt zwei Weiber.

Von London wurde berichtet, daß daselbst

ein Mann, welcher zwei Weiber genommen,
und deßwegen verklagt worden, vor Gericht

öffentlich außgesagt, daß ihne die letstere nicht

mehr als 4 Pseifsen Taback und 2 Maaß Bier
gekostet, und weil er von der ersten nicht gericht-

lich verfolget worden, als habe man ihn frey
gesprochen. Hinkende Bot 1718-

Zeitig auf und zeitig nieder,
Hält dir frisch so Herz wie Glieder.
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